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Vorwor t

Karlheinz Endruschat
Vorsitzender Jugendhilfeausschuss

K inder und Jugendliche haben ein Recht auf Beteiligung. Sie 

nehmen ihre Umwelt anders als Erwachsene wahr und formu

lieren aus dieser Sicht eigene Bedürfnisse und Wünsche. Ihre Expertise 

ist vom Grunde her für die Entwicklung der Stadtgesellschaft und die 

damit verbundenen demokratischen, politischen Prozesse unverzicht-

bar. Eine alleinige „beauftragte“ Stellvertretung durch Erwachsene  

(z. B. durch Kinderbeauftragte) ist dafür kein vollwertiger Ersatz. Als die 

Generation, der die Zukunft gehört, ist ihr die Möglichkeit einzuräumen, 

diese mitzugestalten. 

Jugendlichen wird im Projekt Jugendforum Zollverein Raum und 

Gelegenheit gegeben, sich im Diskurs mit anderen Jugendlichen und  

mit den erwachsenen Akteuren im Bezirk im Rahmen demokratischer 

Strukturen über ihre Ideen und ihre Kritik auseinanderzusetzen. Sie 

erfahren, dass es möglich ist, kreativ an der Entwicklung des Stadtteils 

mitzuwirken, Erfolge auch relativ kurzfristig zu sehen, aber auch die 

Grenzen der Möglichkeiten zu erleben und zu akzeptieren. Diese Erfah

rung ist eine „Schutzimpfung“ gegen Politikverdrossenheit und gegen 

Hinwendung zu extremistischen Bewegungen.

Das Beteiligungsprojekt bietet der Stadtgesellschaft, den Parteien und 

politischen Gremien und der Verwaltung im Bezirk das Feld, von der 

Kreativität der Jugendlichen zu profitieren. Eine Situation, in der letzt-

lich alle Beteiligten gewinnen und die dazu beiträgt, dass die Partizi

pation von Kindern und Jugendlichen keine gesellschaftliche Utopie ist.

Der Projektleitung, den Jugendlichen, dem Bezirksbürgermeister Herrn 

Michael Zühlke und der Bezirksvertretung VI gebührt Dank dafür, sich 

auf diesen Prozess konstruktiv eingelassen zu haben.

Karlheinz Endruschat 
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Vorwor t

Michael Zühlke
Bezirksb ürgermeis ter Zollverein

D er Stadtbezirk Essen-Zollverein ist jung und bunt. Daraus ergibt 

sich schon der Arbeitsauftrag für die Politik, insbesondere auf der 

Stadtteilebene.

Die mittlere und ältere Generation ist etabliert und in der Politik gut 

vertreten. Für die meisten ist die Gedankenwelt der Jugend schon weit 

entfernt. Hier setzt das Projekt Jugendforum Zollverein an. 

p	 Zugänge zur örtlichen Politik schaffen, 

p	 veraltete Strukturen abbauen und aufweichen, 

p	 den Zugang und Mitwirkung auf Augenhöhe ermöglichen.

Für die Bezirkspolitik bedeutet das, sich daraus auf ein Abenteuer 

einzulassen:

p	 keine Verwaltungsvorlage,

p	 keine wohl formulierten Anträge,

p	 sondern das Wollen der Jugendlichen in ihrer Ausdrucksweise.

Alle Akteure haben miteinander über den richtigen Weg gerungen. Wir 

haben festgestellt, die Schnittstelle zwischen den politischen Gremien 

und den Beteiligungsrechten der Jugendlichen lässt sich nicht genau 

eingrenzen. Sie ist fluid und genauso funktioniert der Prozess der 

Jugendbeteiligung im Bezirk Zollverein.

Das verlangt allen Beteiligten des Prozesses Jugendforum Zollverein  

ein hohes Maß an Flexibilität ab. Die Bezirksvertretung Zollverein unter-

stützt das Projekt ideell und finanziell ausdrücklich.

Viele gute Ideen und Anregungen des Jugendforums sind umgesetzt 

oder sind in Arbeit. Die Bezirkspolitik will diesen fruchtbaren Dialog 

nicht abreißen lassen und setzt sich dafür ein, die Entwicklung zu ver-

stetigen. Es lohnt sich. Lassen Sie sich inspirieren.

Michael Zühlke
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Mitmischen! Einmischen? Aufmischen!
Das Motto

M

I

itmischen! Einmischen? Aufmischen! ist das Motto des 

Jugendbeteiligungsprojektes Jugendforum Zollverein.

 

Zu den Grundpfeilern unseres demokratischen Gemeinwesens gehört die 

Beteiligung der Menschen an Gestaltungsprozessen der Gesellschaft. 

Vor diesem Hintergrund ist es besonders wichtig, junge Menschen an 

Beteiligungsprozesse heranzuführen und Mitwirkung zu ermöglichen.  

So können neue Erfahrungen gemacht und etwaige Politikentfremdung 

sowie Vorurteile abgebaut werden. 

Im Projekt Jugendforum Zollverein sollten sich Jugendliche und junge 

Erwachsene als handelnde Akteure erfahren, die etwas bewegen können, 

unabhängig von ihrer Bildung oder ihrem sozialen Hintergrund mit der 

Möglichkeit, Ideen und Verbesserungsvorschläge zu entwickeln oder 

Missstände im Bezirk aufzuzeigen. Die Jugendlichen sollten 

die Strukturen demokratischer Prozesse kennenlernen, 

einen Einblick in die Arbeit der Verwaltung erhalten, 

mit anderen Interessengruppen 

diskutieren und erfahren, wie 

Projektplanung und -manage-

ment funktionieren. Vor diesem 

Hintergrund ist die strukturelle 

Einbindung der Bezirksvertre

tung ein zentraler Bestandteil 

im Projekt.

 

Projektziele:

p	A ktivierung und Beteiligung junger Menschen an der politischen 

Gestaltung der Essener Stadtteile Katernberg, Schonnebeck, 

Stoppenberg 

p	A usprobieren von Methoden der Jugendbeteiligung im Kontext des 

stadtweiten Projekts „mitWirkung!“

p	E ntwicklung und Aufbau eines nachhaltigen Beteiligungsmodells, 

welches die Lebenswelten der Jugendlichen im Stadtteil berücksich-

tigt und die Bezirkspolitik verbindlich einbindet

p	 Die Dokumentation des Projekts und seine Wirkung als Grundlage 

zur Übertragung auf andere Stadtbezirke

m Stadtbezirk Zollverein mit seinen Stadtteilen Schonnebeck, 

Katernberg, Stoppenberg leben rund 5000 junge Menschen zwi-

schen 14 und 21 Jahren. 

Konzipiert wurde das Jugendforum Zollverein als strukturierter Betei

ligungsprozess für den Zeitraum vom 01.02.2014 bis zum 15.11.2014. 

Projektträger war das Jugendwerk der AWO. Die Finanzierung erfolgte 

aus Mitteln der „Sozialen Stadt“ und der Bezirksvertretung VI/Zollver

ein. In aufeinander aufbauenden Projektphasen wurden verschiedene 

Beteiligungsformen angewandt. Diese Phasen strukturierten sich grob 

in Information, Bedarfsermittlung und Umsetzung. Das Jugendforum 

arbeitete überparteilich, konfessionell unabhängig und war allen 

Interessierten zugänglich.

Um möglichst viele junge Menschen zu erreichen, Jugendinitiativen  

in der Breite zu befördern und Nachhaltigkeit zu schaffen, wurde das 

Jugendforum Zollverein als Kooperationsprojekt im Stadtbezirk an

gelegt. Über die Einbindung in die stadtweite Beteiligungsstruktur 

„mitWirkung!“ und den Arbeitskreis Jugend Essen (als Zusammenschluss 

der Essener Jugendverbände) war der fachliche Austausch und der 

Transfer der Projektergebnisse gewährleistet.
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D as Jugendforum Zollverein wurde „offen“ konzipiert, d. h. die 

Legitimation der Mitwirkung wurde nicht durch Delegation mit 

einem entsprechenden Mandat erworben (vgl. „klassische“ Jugend

parlamente). 

Projektphasen:
1.	E ntwicklung des Projektauftritts mit Logo, Flyer und digitalen 

Medien (Februar und März)

2.	I nformation + Aktivierung der Netzwerke in den Stadtteilen (März 

bis Mai)

3.	 Beschluss über die Beteiligung der Bezirksvertretung am Projekt  

am 19.03.2014

4.	 Mobilisierung der Jugendlichen zum „Offenen Jugendforum“ am  

18. Mai 2014 (April und Mai)

5.	 „Offenes Jugendforum“: Großveranstaltung zur Themensammlung 

und -strukturierung am 18. Mai 2014 in der Halle 12 auf Zollverein

6.	 Konkretisierung der Themen in den Projektgruppen (ab Juni)

7.	A ushandlung der Interessen (Jugendliche und Bezirksvertretung) 

(Juni bis September)

8.	U msetzung der Ergebnisse (ab Oktober 2014)

9.	 Projektauswertung und -dokumentation (Oktober und November 

2014)

Als Projektträger arbeitete das Jugendwerk der AWO eng mit der 

Stabsstelle zur dezentralen Steuerung im Stadtbezirk VI des 

Jugendamtes der Stadt Essen zusammen. 

Die Projektmittel erlaubten die Besetzung einer Vollzeitstelle beim 

Jugendwerk der AWO zur Projektleitung. Diese gewährleistete die fach

liche und organisatorische Umsetzung der Projektziele und berichtete 

an die Steuerungsgruppe. Außerdem beinhaltete die Projektförderung 

Sachmittel für die Anstellung der D-Scouts (siehe Seite 14), die Grup

penarbeit sowie die Auftaktveranstaltung und die Werbung.
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ie Steuerungsgruppe setzte sich aus Vertretern der beiden 

Projektpartner (Geschäftsführung, Leitung JZ Schonnebeck, 

Projektleitung des Jugendwerks und Stabsstelle des Jugendamtes) 

zusammen. Sie traf Entscheidungen grundsätzlicher Art und schaffte  

die strategischen sowie organisatorischen, verfahrens- und verwal-

tungsmäßigen Grundlagen dafür, dass die Projektumsetzung gelang. 

Die Lenkungsgruppe bestand aus den Teilnehmern der Steuerungs

gruppe, dem Bezirksbürgermeister und gewählten Vertretern der Be

zirksvertretung. Sie hat das Projekt fortwährend beraten und begleitet. 

Gemeinsames Ziel war von Anfang an die Verstetigung des Projekts.

D

Mitmischen!  Einmischen? Aufmischen!  – 
Das Motto

Die bestehenden gesamtstädtischen Strukturen aus „mitWirkung!“ ga-

rantierten Unterstützung z. B. durch die „mitWirker*innen“-Schulung 

und den Austausch sowie die Beratung in der stadtweiten Lenkungs

gruppe „mitWirkung!“.

Die vorliegende Projektdokumentation soll den Prozess der Entwicklung 

des Partizipationsprojekts Jugendforum Zollverein beschreiben und 

damit die Grundlage schaffen, das Projekt dauerhaft fortzuführen, be-

ziehungsweise die Implementierung in andere Bezirke vorzubereiten.
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Ansprache und Aktivierung 
der Netzwerke 
in den Stadtteilen

on Anfang an war klar: Soll die Idee eines Jugendforum Zollverein 

über den Projektzeitraum hinaus funktionieren, kann die Initia

tive hierfür zwar von einer kleinen Gruppe ausgehen, mitgetragen wer-

den muss sie aber von der großen Gruppe der Menschen, die in sozialen 

und pädagogischen Einrichtungen im Bezirk Zollverein haupt- und ehren-

amtlich arbeiten und direkte Kontakte zu Jugendlichen haben.

Es wurde also zunächst eine Liste von allen Schulen, Jugendzentren, 

Vereinen, Verbänden, Kirchengemeinden, Moscheen, Initiativen usw. 

erstellt, die sich für und mit Jugendlichen einsetzen/beschäftigen. Zum 

einen sollte über sie ein Weg zur direkten Ansprache der Jugendlichen 

gefunden werden, zum anderen sollten sie informiert und zur Unter

stützung des Projekts gewonnen werden. 

Im Bezirk Zollverein hat die Sozialraumorientierung eine lange Tradition. 

Verschiedene Arbeitskreise treffen sich regelmäßig. Das Projekt wurde 

vorgestellt im AK Schule, AK Kinder- und Jugendarbeit, AK Kriminal

prävention und der Sozialraumkonferenz. Neben der Information wurde 

hier über das pädagogische Konzept diskutiert.

Im Zeitraum von März bis Mitte Mai wurden Lehrer*innen an acht 

Schulen, Sozialarbeiter*innen, Vereinsvorsitzende, Pfarrer, Gruppen

leiter*innen usw. im persönlichen Gespräch über das Projekt Jugend

forum Zollverein informiert und ein Treffen zur persönlichen Ansprache 

der Jugendlichen vereinbart. Fast ausnahmslos wurde die Projektidee 

gelobt und Unterstützung zugesagt.

Öffentlicher Auftritt
Die Zusammenarbeit mit einer professionellen Werbeagentur ermöglich-

te ein für Jugendliche und Multiplikatoren*innen ansprechendes Design 

mit hohem Wiedererkennungswert und lokalem Bezug. Neben den klas-

sischen Werbeträgern, Flyern und Plakaten, wurden 1000 „Handywischer“ 

mit dem Jugendforumslogo an die Jugendlichen verteilt. Dieses kleine 

Produkt war bei den Jugendlichen beliebt und wurde häufig nachge-

fragt. Als dauerhaft auf dem Handy platziertes und benutztes Objekt  

hat sich dieses relativ teure Werbemittel bewährt.

Sowohl im Vorfeld als auch zur Großveranstaltung im Mai waren Presse

vertreter*innen sehr interessiert und haben positiv über das Projekt 

berichtet.

Die Fachöffentlichkeit, auch über Essen hinaus, beobachtet das Projekt 

mit großem Interesse.

Ansprache der Jugendlichen
Im Zeittraum zwischen Ende März und Mitte Mai begann der Marathon, 

um möglichst viele Jugendliche über das Projekt zu informieren. Die 

D-Scouts waren in diesen Prozess bereits mit einbezogen. In Schul

klassen, Vereinsheimen, Kirchengemeinden, Moscheen, Jugendhäusern, 

SV-Sitzungen, aber auch auf Schulhöfen, Spiel- oder Fußballplätzen 

wurden die Jugendlichen angesprochen. Insgesamt fanden Gespräche 

mit ca. 1200 Jugendlichen statt. 

Es wurde Wert darauf gelegt, klare und verständliche Informationen 

zugeben, Möglichkeiten und Grenzen des Projekts zu beschreiben und 

keine Versprechen abzugeben, die nicht gehalten werden können. Den 

Jugendlichen wurde vermittelt, dass sie Experten ihrer Lebenswelt sind 

und ihre Bedürfnisse selber am besten kennen.

V
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enn man ihnen die Projektidee erklärte, verstanden die 

Jugendlichen schnell, dass sie hier in einen echten Dialog mit 

den „Entscheidern*innen“ treten konnten. 

Rückblickend ist die persönliche Ansprache der erfolgreichste Weg zu 

den Jugendlichen gewesen.

W

Ebenfalls erfolgreich ist die Ansprache durch Multiplikatoren*innen. 

Hier handelt es sich um Erwachsene, die Jugendlichen Wertschätzung 

entgegenbringen, von denen sich Jugendliche akzeptiert fühlen oder 

denen sich Jugendliche emotional verbunden fühlen. Eine Reihe von 

Sozialarbeiter*innen, Lehrer*innen, Gruppenleiter*innen usw. haben 

im Vorfeld mit „ihren“ Jugendlichen besprochen, gemeinsam zum 

„Offenen Jugendforum“ auf Zollverein zu gehen.

Ansprache und aktivie rung der Netzwerke
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Nutzung digitaler Medien
Auf Facebook wurde die Seite „Jugendforum Zollver-

ein“ erstellt, die zur Verbreitung der Projektidee, zur 

Werbung für die Veranstaltung auf Zollverein und zur 

Dokumentation der Gruppenprozesse genutzt wird. 

Jugendliche haben hier die Möglichkeit, sich zu in

formieren und die Ereignisse zu kommentieren. Die 

Gruppen präsentieren hier Zwischenergebnisse der 

Gruppenarbeit, stellen Fotos von Exkursionen ein oder 

veröffentlichen Termine. Zwar haben bis jetzt rund 230 

Menschen die Seite „geliked“, insgesamt kann aber ge-

sagt werden, dass es nicht in dem Maße wie vermutet 

gelungen ist, eine Kommunikation der Jugendlichen 

untereinander über Facebook herzustellen.

Die Mitglieder der Gruppen und ihre D-Scouts kom-

munizieren über Whats App zur Weitergabe von Infor

mationen und Terminen.

Nur sehr wenige Jugendliche waren im Vorfeld bereit,

 ihre Telefonnummer herauszugeben, um Informationen 

  über das Jugendforum zu bekommen, was auf eine 

   gesunde Distanz und Vorsicht im Umgang mit den

    neuen Medien schließen lässt.
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ie Initialzündung für das Jugendforum Zollverein ging vom 

Bezirksbürgermeister Michael Zühlke aus. Er und die anderen 

Politiker*innen in der Bezirksvertretung hatten Schwierigkeiten, Jugend

liche für die Mitwirkung bei politischen Entscheidungsprozessen zu ge-

winnen. Zwar gab es punktuelle oder projektbezogene Maßnahmen, bei 

denen Kinder und Jugendliche Ideen zur Veränderung des Gemeinwesens 

einbringen konnten, eine dauerhafte und strukturelle Beteiligung in 

Zusammenarbeit mit den Vertretern der BV gab es bisher aber nicht.

Als kleinste politische Einheit in der Kommune hat die Bezirksvertretung 

häufig mit Themen zu tun, die Kinder und Jugendliche vor Ort direkt be-

treffen. Zwar wird versucht, über Kinder- und Jugendbeauftragte deren 

Interessen stellvertretend einzubringen, die Stimmen von Jugendlichen 

fanden jedoch bisher nicht direkt Gehör. 

Der Bezirksbürgermeister initiierte Vorgespräche mit der Mitarbeiterin 

des Jugendamtes, die die Konzeptentwicklung vorantrieb und das 

Jugendwerk der AWO als Träger des Projekts gewinnen konnte. Vor dem 

Hintergrund der Haushaltssperre der Stadt Essen wäre das Projekt ohne 

die komplementäre Finanzierung der Bezirksvertretung (10% der Pro

jektmittel) nicht zustande gekommen. Der Beschluss hierfür wurde 

parteienübergreifend gefasst.

Um die Bezirksvertretung in den Projektverlauf strukturell und verbind-

lich einzubinden, wurde in der Sitzung am 19. März 2014 beschlossen, 

dass sie sich durch die Entsendung namentlich benannter Vertreter*in

nen in die Lenkungsgruppe des Projektes beteiligt. Dies wurde auch 

durch ein gemeinsames Pressegespräch dokumentiert.

Zusammenarbeit mit 
der Bezirksvertretung 
VI/Zollverein
D
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ie Lenkungsgruppensitzungen wurden genutzt, um über den aktu-

ellen Stand des Projektes zu informieren. Hier wurde aber auch 

gemeinsam beraten, wie die Interessen der Jugendlichen ganz konkret 

erhoben und befördert werden können. So wurde gemeinsam überlegt, 

welche Vereine, Gruppen, Institutionen im Stadtteil für das Jugendforum 

gewonnen werden könnten. Ebenso wurden die Ergebnisse des „Offenen 

Jugendforums“ sowie die Resultate der Projektgruppen erörtert. Dabei 

war bei allen Beteiligten immer der Fokus auf den Fragestellungen: 

	W ie können wir konkret unterstützen? 
	W elche Hilfe können wir anbieten? 
	W as können wir organisieren? 
	W elche Kontakte können wir vermitteln? 

Natürlich besuchten auch verschiedene Mitglieder der Bezirksvertretung 

die Auftaktveranstaltung des „Offenen Jugendforums“ am 18. Mai 2014, 

die der Bezirksbürgermeister offiziell eröffnete. 

Im Rahmen der Gemeindeordnung können nur gewählte Vertreter*innen 

ein Mandat in der Bezirksvertretung haben. Hier stellte sich die Frage, 

wie eine Mitbestimmung von „nichtgewählten Jugendlichen“ gewährleis-

tet werden kann? So bildete sich im weiteren Projektverlauf das Modell 

„Lenkungsgruppe plus“ (unter Beteiligung von Jugendlichen und 

D-Scouts) als „Ort“ der Interessenaushandlung zwischen Projektgruppen 

und der Bezirksvertretung heraus. Dort konnten Dinge vorbesprochen 

werden, die meist gewährleisteten, das später in der Sitzung der Bezirks

vertretung etwaige politische Beschlüsse gefasst werden konnten.

D
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er Begriff „Demokratiescout“ wird seit einigen Jahren von 

verschiedenen Wissenschaftlern*innen und Pädagogen*innen 

benutzt, die Partizipationsprojekte entwickeln und fördern. Für das 

Projekt Jugendforum Zollverein schien der Begriff passend, da es sich um 

die Menschen handelt, die die direkte Beteiligung am Gesamtprozess ge-

währleisten und gemeinsam mit den Jugendlichen jugendpolitische 

Positionen entwickeln und deren Projektideen umsetzten. Für das 

Projekt wurde die etwas sperrig wirkende Bezeichnung 

„Demokratiescout“ zu „D-Scout“ umformuliert.

Bedingt durch die kurze Projektlaufzeit war es notwendig, junge Men

schen zu finden, die sich in den Stadtteilen auskannten, gute Kontakte 

zu Jugendlichen hatten und möglichst bereits in Jugendorganisationen, 

Jugendhäusern, Vereinen oder Moscheen ehrenamtlich tätig waren. Die 

Kollegen in den Jugendhäusern im Bezirk übernahmen hier eine wichti-

ge Funktion. Sie vermittelten Interessenten, die D-Scouts werden woll-

ten, und sicherten zu, dass Gruppentreffen in ihren Einrichtungen statt-

finden könnten. So konnte für viele Jugendliche eine erste „Hürde“ für 

die Teilnahme am Jugendforum genommen werden.

Die D-Scouts hatten Vorerfahrungen in der Jugendgruppenarbeit, im 

ehrenamtlichen Engagement und zum Teil bereits eine gefestigte 

Beziehungsgrundlage zu einigen Jugendlichen.

Zudem arbeiten sie vereinzelt auch über den Projektzeitraum hinaus mit 

den Jugendlichen. Somit kann die nachhaltige Projektgruppenbeglei

tung durch Implementierung in den Alltag des Jugendhauses, des 

Vereins, des Verbands etc. gewährleistet werden. 

„mitWirker*innen“-Schulung
Jugendengagement setzt voraus, dass Jugendliche dabei unterstützt 

werden, sich in ihren eigenen Projekten auszuprobieren. Neben der 

Motivation müssen auch die Kompetenzen gestärkt werden. Im Projekt 

Jugendforum Zollverein sind die D-Scouts ehrenamtliche, nebenamt

liche und hauptamtliche Mitarbeiter*innen und in der praktischen 

Arbeit als Wegbereiter*innen, Kümmerer*innen, Trainer*innen, Coaches 

oder Moderator*innen zu betrachten. Dies war ein Lernprozess für die 

D-Scouts aber auch für die teilnehmenden Jugendlichen aus den 

Projektgruppen. 

Um die D-Scouts dazu zu befähigen, haben sie noch vor der Auftakt

veranstaltung zum Projekt an einer „mitWirker*innen“- Schulung teil

genommen. Aufgabe der D-Scouts ist die Beteiligung der Jugendlichen 

im Gesamtprozess, d. h. direkte Ansprache von Jugendlichen für das 

Projekt, Beteiligung bei der Vorbereitung und Durchführung des Jugend

forums, Begleitung der Teilnehmer*innen bei der „mitWirker“-Ausbil-

dung, Organisation der regelmäßigen Projektgruppentreffen, Herstel

lung eines Gefühls für Beteiligung u. v. m.

D-Scouts
Demokratiescout s

D
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ie „mitWirker*innen“-Schulung wurde von einem Referenten der 

Jugendhilfe Essen durchgeführt. Im Rahmen einer ganztägigen 

Schulung an zwei Tagen wurden neun junge Menschen zu Moderato

ren*innen kommunaler Beteiligungsprozesse ausgebildet. Ziel ist die 

Qualifizierung von jungen Menschen als Moderatoren*innen, um an 

Beteiligungsprojekten aktiv mitarbeiten zu können. Die Bausteine die-

ser Ausbildung zu „mitWirker*innen“ helfen dabei, in Gruppen effektiv 

und demokratisch zu arbeiten. Die Inhalte der Schulung sind u. a. das 

Kennenlernen und die Anwendung von Methoden der Gruppenarbeit, 

Gruppen zu demokratischen Abstimmungen und Meinungsbildungen 

zu befähigen, das Kennenlernen demokratischer Strukturen und die 

Planung eines konkreten Praxisprojekts unter Einbeziehung von 

Jugendlichen. 

Die Aufgaben der D-Scouts sind nicht zu unterschätzen. Sie benötigen 

Kompetenzen in Kommunikation, Koordination und Gruppenleitung. 

Die Projektgruppen erarbeiten gemeinsam mit ihren D-Scouts entlang 

der Ergebnisse des „Offenen Jugendforums“ in regelmäßigen Treffen 

konkrete Forderungen, beteiligen sich an der Entwicklung des Entschei

dungsgremiums (Lenkungsgruppe mitWirkung!) und setzen ggf. die 

Ergebnisse um. 

Begleitung und Nachhaltigkeit gewährleisten
Die D-Scouts sind die „Kümmerer*innen“. Auf sie muss Verlass sein. Sie 

organisieren die regelmäßigen Projektgruppentreffen. Mit ihnen steht 

und fällt die Gruppenarbeit. Nicht alle D-Scouts waren sich ihrer Verant

wortung und Rolle von Anfang an bewusst, da auch sie Neuland betra-

ten. Es ist wichtig, dass die D-Scouts intensiv und kontinuierlich von 

einer hauptamtlichen Fachkraft begleitet und gecoacht werden, beson-

ders intensiv jedoch in der Anfangsphase. Hierzu wurden die einzelnen 

D-Scouts in den ersten Projektgruppentreffen von der Projektleitung 

unterstützt.

Die Verstetigung des Projektes wurde von Beginn an nicht aus dem Blick 

verloren. Hauptsächlich wurde versucht die Projektarbeit der Jugend

lichen in die Regelbetriebe der Jugendhäuser, Vereine usw. zu imple-

mentieren. Zudem wurde kontinuierlich an der Verselbstständigung der 

Gruppen gearbeitet sowie nach ehrenamtlichen Betreuer*innen ge-

sucht.

D
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en Startschuss für die nächste Projektphase bildete die Groß

veranstaltung „Offenes Jugendforum“ am 18.05.2014 in der  

Halle 12, zu der alle interessierten Jugendlichen im Bezirk auf Zollverein 

eingeladen wurden. Im Rahmen dieser halbtägigen Veranstaltung wur-

den die Ideen, Wünsche und Themen aller Jugendlichen gesammelt und 

strukturiert. Am Ende wurden klare Vereinbarungen zur Weiterarbeit 

beschlossen.

Halle 12 auf Zollverein 
Für die Auftaktveranstaltung bot sich die Halle 12 auf Zollverein an. Die 

Wahl des Ortes geschah nicht zufällig. Der Veranstaltungsort sollte auf 

der einen Seite neutral sein und gleichzeitig eine Wertschätzung den 

Gästen gegenüber zum Ausdruck bringen. Da außerdem zu keiner Zeit 

absehbar war, wie viele Personen zur Auftaktveranstaltung kommen 

würden, musste ein Ort gefunden werden, der flexibel gestaltet werden 

konnte und auch einer großen Gruppe von Menschen Platz bot. Hierfür 

war die Halle 12 auf Zollverein ideal. Der Raum hatte genügend Platz und 

auch die Möglichkeit der Raumteilung durch Vorhänge und Trennwände. 

So konnte die Fläche individuell und sehr kurzfristig vergrößert oder 

verkleinert werden. Das Foyer im Erdgeschoss wurde als Empfang und 

Anmeldepunkt genutzt. Das Foyer vor der Halle diente an diesem Tag für 

das Catering und das Rahmenprogramm. Zusätzlich bot die Halle genü-

gend Rückzugsräume für die Kleingruppenarbeit. 

Das Rahmenprogramm 
Das Programm um den inhaltlichen Kern der Veranstaltung ist bewusst 

klein gehalten worden. Die inhaltliche Arbeit sollte im Fokus stehen  

und nicht auf Musikacts oder anderen spektakulären Programmpunkten 

liegen. Bei den Jugendlichen, die das kleine Rahmenprogramm in der 

Pause, am Anfang und am Ende gestalteten, handelte es sich um lokale 

Künstler*innen. Verbände, Institutionen und Vereine hatten im Veran

staltungsraum die Möglichkeit, an Infoständen über die eigene Arbeit  

zu informieren (Markt der Möglichkeiten). Da Jugendliche in der Regel 

Begrüßungsworte und Grußreden langweilen, sind diese sehr kurz ge-

halten worden. So wurde zusätzlich gewährleistet, dass mehr Zeit für 

den inhaltlichen Teil der Veranstaltung zur Verfügung stand. Der Cate

ringbereich wurde nicht in der Halle aufgebaut, um dort eine Arbeits

atmosphäre zu schaffen. Kommunikations- und Pausenfläche war das 

Foyer.

Auftaktveranstaltung 
„Offenes Jugendforum”
Jugendliche ent wickeln ihre eigenen Projek te

D
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AUFTAK T VERANS TALTUNG „Offenes Jugendforum“
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ür diesen Tag wurde eine externe Moderatorin engagiert, die über 

Erfahrung bei der Durchführung von Großgruppenveranstaltun

gen mit Jugendlichen zum Thema Partizipation verfügte. In mehreren 

Vorbereitungstreffen wurde die Veranstaltung gemeinsam mit der Mo

deratorin geplant. Da im Veranstaltungsraum auf eine Bühne und eine 

Bestuhlung verzichtet wurde, konnte in den Arbeitsphasen ein Maximal

maß an Dynamik erreicht und dennoch konzentriert gearbeitet werden. 

Aufgrund der im Vorfeld nicht zu beziffernden Besucherzahl wurden 

Methoden gewählt, die für Gruppengrößen von 50-200 Personen an-

wendbar waren. 

Besucher*innen und Gäste 
Es haben 115 Jugendliche sowie 28 Multiplikatoren*innen und Stadt

teilakteure die Auftaktveranstaltung besucht. Alle Besucher*innen 

wurden am Empfang persönlich begrüßt. Nach dem Eintrag in die 

Teilnehmerliste bekam jeder Gast ein Namensschild und etwas Süßes. 

Somit wurde eine positive Willkommensatmosphäre geschaffen. Die 

Zusammensetzung der jugendlichen Gäste war sehr heterogen. Die 

Teilnehmenden waren zwischen 14 und 22 Jahren alt, mit und ohne 

Zuwanderungsgeschichte. Es handelte sich um Schüler*innen aus allen 

Schulformen sowie Azubis und Studierende. 

Programmablauf

	 14.00 Uhr 	 Ankommen 

	 14.15 Uhr 	 Willkommen 
			   Kennenlernen

	 15.00 Uhr 	 Erste Gedanken
			   Mein Thema finden
			   Speed-Dating/Ideen sammeln

	 16.00 Uhr	 Pause

	 16.30 Uhr	 Zusammenfassung
			   Ideen ausarbeiten 
			   Finale Zusagen herstellen
			   Ideen vorstellen

	 18.00 Uhr	 Abschluss
			   Buffet und Musik
		

F



20

er Programmablauf gliederte sich in vier Phasen. 

In der ersten Phase „Kennenlernen und Übersicht“ ging es 

darum, einen Einstieg in das Thema zu bekommen. Hier wurden neben 

der Vorstellung des Programms auch unterschiedliche Kennenlern-

Aktivitäten durchgeführt. Es wurden Methoden genutzt, die ermöglich-

ten, locker und unverbindlich mit anderen Jugendlichen ins Gespräch zu 

kommen. Bei den Übungen bewegten sich die Jugendlichen durch die 

Halle, sortierten sich zu, erhielten Informationen über andere und über-

wanden spielerisch die Unsicherheit vor der neuen Situation.

In der dritten Phase „ Bündnisse bilden “ konnte in kurzer Zeit eine 

große Vielfalt von Themen konkretisiert werden. Die Akteure*innen 

hatten hier die Möglichkeit, die vorher gesammelten Punkte ins Plenum 

einzubringen. Die Besonderheit der Arbeitsweise bestand darin, dass  

sie inhaltlich sehr offen war. Jeder Jugendliche konnte sein spezielles 

Thema einbringen, musste es aber nicht. Aus diesen Themen wurden mit 

weiteren Interessierten Arbeitsgruppen gebildet. Hier hatten die Jugend

lichen die Möglichkeit, mit Hilfe der D-Scouts mögliche Projekte zu 

präzisieren. Die Ergebnisse aus den Gruppen wurden gesammelt, doku

mentiert und der Großgruppe vorgestellt. 

AUFTAK T VERANS TALTUNG „Offenes Jugendforum“

D In der zweiten Phase „Meine Wünsche und Themen“ wurden mit Übun

gen und Aufgaben die persönlichen Wünsche und Bedürfnisse sowie die 

daraus folgenden Ideen der Jugendlichen thematisiert. Hier hatten die 

Teilnehmer*innen ganz individuell die Möglichkeit, Kritik an Missstän

den und ihre damit verbundenen Anliegen zu äußern sowie Ideen für 

Veränderungsmöglichkeiten zu sammeln. 
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In der letzten Phase „Projektgruppe“ wurden konkrete Verabredungen 

zur Weiterarbeit getätigt. Hier formulierte jede Gruppe (schriftlich) eine 

verbindliche Projektvereinbarung versehen mit einem neuen Termin, Ort 

des Treffens, Thema, Projektmitgliedern und deren Kontaktdaten sowie 

Unterschriften der Beteiligten. So wurden ein verbindlicher Abschluss 

der Phasen und ein klarer Arbeitsauftrag sichergestellt. Insgesamt haben 

sich 17 Projektgruppen zu unterschiedlichen Themen gegründet.

Helfer*innen 
Die Veranstaltung auf Zollverein war sehr personalaufwendig. Allein 

beim inhaltlichen Programmteil waren 18 Helfer*innen eingebunden. 

Insgesamt haben 36 ehren- und hauptamtliche Akteure mitgewirkt. 

Eine besondere Herausforderung war die Koordination der Helfer*in

nen. Dies wurde durch Vorbereitungstreffen, eine klare Rollenvertei

lung und ein intensives Briefing gewährleistet.
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st eine Projektidee gefunden, geht es darum, Jugendliche in der 

Konkretisierung und der Umsetzung ihres Projekts zu begleiten. 

Dazu benötigen Jugendliche neben der Motivation und ihren Fähigkeiten 

eine unterstützende Konstante. Im Projekt Jugendforum Zollverein 

wurde diese Konstante durch die D-Scouts gewährleistet. Sie übernah-

men die Funktion als Ansprechpartner*innen und gewährleisteten die 

Förderung der Motivation, der Fähigkeiten und Verbindlichkeiten. Kurz

um, sie boten einen Rahmen und eine Atmosphäre, in der die Jugend

lichen arbeiten konnten. 

Konkret wurden 18 Projektideen von Jugendlichen benannt:
1.	 Sauberes Schonnebeck 

	 Ziel: Sauberkeit Spielplatz/Außengelände Jugendzentrum 

Schonnebeck, „Erneuerung Bushaltestelle Karl-Meyer-Platz 

	 sowie direkte Busverbindung/Nachtbus zur Innenstadt. 

2. 	 Friedliches Schonnebeck 
	 Ziel: Aufbau/Ausbau der Willkommensstruktur für 

	A sylsuchende und Vermeidung von Konflikten. 

3.	 Neue Schulregeln 

	 Ziel: Beteiligung der Schüler*innen an der Planung 

	 der Schulregeln.

4.	 Parkour- und Freerunning 

	 Ziel: Errichtung einer Parkouranlage auf dem Gelände 

	 der Zeche Zollverein. 

5.	R enovierung Jugendheim 

	 Ziel: Die Pfadfinder der Gemeinde St. Elisabeth arbeiten 

	 an der Renovierung ihres Jugendtreffs.

6.	 Duldung abschaffen 
	 Ziel: Auf das Thema „Leben mit Duldungsstatus“ aufmerksam 

machen und sich Öffentlichkeit verschaffen.

7. 	 Jugendfestival Zollverein 

	 Ziel: Planung eines Festivals für Jugendliche 

	 ab 14 Jahre auf Zollverein.

Projektgruppen 
Projek tideen mit  Jugendlichen ent wickeln

8.	 Tanzgruppe 
	 Ziel: Dreh eines Tanzfilms, feste Räumlichkeit 

	 für Tanzproben.

9. 	 Bolzplatz am Jugendhaus NORD 
	 Ziel: Die Projektgruppe arbeitet an der Ausbesserung eines 

Bolzplatzes und der Anschaffung eines neuen Trikotsatzes für die 

eigene Mannschaft.

10.	Personalstelle am Jugendhaus NORD 
	 Ziel: Erhalt der zweiten Personalstelle im 

	 Jugendhaus NORD. 

11.	Umwelt 
	 Ziel: Förderung des Umweltbewusstseins der Bürger*innen 

	 im Bezirk Zollverein durch Aufklärung.

12.	Umwelt 45 
	 Ziel: Parkanlagen und Spielplätze im Bezirk Zollverein 

	 grundreinigen.

13.	Öffentliche Sportplätze 

	 Ziel: Ausbesserung und Erneuerung der öffentlichen 

	 Sportplätze im Stadtbezirk VI

14.	Raum für Jugendliche 
	 Ziel: Die Errichtung eines Parks, welcher nur für 

	 Jugendliche zugänglich ist. 

15.	Kein Handyverbot an Schule 

	 Ziel: Abschaffung des Handyverbots oder Lockerung 

	 der bisherigen Regelung. 

16.	„Wall of fame“ an der Katholischen Hauptschule Katernberg 
	 Ziel: Ausbesserung der bestehenden „Wall of fame“ und 

	 Materialien für die Neugestaltung eines Graffitis.

17.	 Ballfangzaun an der Katholischen Hauptschule Katernberg 

	 Ziel: Erneuerung des Ballfangzauns.

18.	Paintballhalle 
	 Ziel: Erbauung einer Paintballhalle in Essen-Stoppenberg.

I
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ie Projektgruppen zu den einzelnen Themen bestanden aus drei 

bis dreizehn Teilnehmer*innen, die nun ein gemeinsames Ziel für 

eine begrenzte Zeit zusammen verfolgten. 

Bei den folgenden bereits fest vereinbarten Treffen mit den D-Scouts 

wurden die Themen diskutiert und konkretisiert. Die D-Scouts arbeiteten 

u. a. mit den erlernten Methoden aus der „mitWirker“-Schulung. Dabei 

beantworten die Jugendlichen (je nach Alter und Kenntnisstand) die 

klassischen W-Fragen zu ihrem Projekt:

p	 Wie heißt das Projekt? 

p	 Was ist die Projektidee? 

p	 Warum wollt ihr das Projekt machen? 

p	 Wer oder was könnte euch bei der Umsetzung des Projekts helfen? 

p	 Welche Probleme könnten euch von außen begegnen? 

p	 Welche Aufgaben fallen im Rahmen eures Projekts an? 

p	 Was für Materialien (Flyer, Infomaterial usw.) braucht 

	 ihr für euer Projekt und welche Kosten fallen an? 

p	 Wer begleitet euer Team als Coach? 

Es ist hilfreich, die Ergebnisse in einem Projektplan („Actionplan“) fest-

zuhalten, da dieser in der Umsetzung und bei der späteren Finanzierung 

des Projekts unterstützt und strukturiert. Der Actionplan dient auch zur 

Dokumentation und als Leitfaden für die weitere Projektgruppenarbeit. 

Sind diese Fragen beantwortet, trifft man Vereinbarungen zur weiteren 

Kommunikation der Gruppe (Facebook, Whats App) und erste Verabre

dungen werden ausgemacht.

In der Anfangsphase befanden sich die Projektgruppen gemeinsam mit 

ihren D-Scouts in der Konkretisierungs- und Recherchephase. In dieser 

wurden die ersten Projektgruppensprecher gewählt, Kostenvoranschläge 

gesammelt, Fotos der einzelnen Missstände geschossen, Aktionen ge-

plant, Bündnispartner gesucht, Öffentlichkeitsarbeit gemacht, Modelle 

gebaut, Unterschriften gesammelt, Filmideen geboren, Kooperationen 

geschlossen und vieles mehr, je nach Thema der Gruppe. Ein Themen

konsens mit der erlernten T.O.P- Methode (technology of participation) 

wurde gefunden, sodass keine Idee verloren gehen konnte. Das gemein-

same Ziel erzeugte ein „Wir-Gefühl“ und die Aktionen eine Dynamik in 

der Gruppe. Die Projektgruppen haben sich an unterschiedlichen Orten 

getroffen wie beispielsweise in verschiedenen Jugendhäusern, Vereinen, 

an Schulen, sie unternahmen Ortsbegehungen, wurden zu Lenkungs

gruppenterminen oder zum direkten Austausch mit der Bezirksver

tretung ins Rathaus eingeladen. Durch die verschiedenen Treffpunkte 

hat sich der Blick der Jugendlichen auf ihren Stadtbezirk erweitert und 

verschiedene Jugendtreffs berichten von neuen Besuchern*innen. 

Wie erwartet, kamen nicht alle Gruppen „ans laufen“. Es wurde versucht, 

sehr kleine Gruppen mit anderen zusammenzulegen oder weitere Teil

nehmer*innen zu gewinnen. Zwölf Gruppen haben kontinuierlich an 

ihren Themen gearbeitet.

Das laufende Projekt war stets offen für neue Bedürfnisse und Anliegen, 

es bestand die Möglichkeit, weitere Themen einzubringen und neue 

Gruppen zu gründen.

D
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um Zeitpunkt der Dokumentationserarbeitung waren viele der 

angestrebten Ziele und Vorhaben noch nicht abgeschlossen. 

In den meisten Gruppen verlief der Start problemlos und sehr motiviert. 

Einige der angestrebten Projekte wurden sehr schnell umgesetzt. So 

wurde innerhalb kürzester Zeit seitens der Bezirksvertretung Geld sowohl 

für den Ballfangzaun als auch für die „wall of fame“ an der Katholischen 

Hauptschule Katernberg bereitgestellt.

Umsetzung der Ergebnisse 
LENKUNGSGRUPPENSITZUNG,  BV-SITZUNG .  .  .

Exemplarisch für die Projektgruppenarbeit hier einige 

Kurzbeschreibungen:

p	 Sauberes Schonnebeck
In der Gruppe „Sauberes Schonnebeck“ geht es in erster Linie darum, 

etwas zur Behebung der desolaten Zustände an der Bushaltestelle Karl-

Meyer-Platz zu unternehmen. Hier waren die „Vermüllung“ und die 

schlechte Ausstattung wie z.B. fehlende Sitzgelegenheiten sowie ein 

fehlender Windschutz Anlass für die Initiierung der Gruppe. Als zusätzli-

chen Arbeitsbereich setzt sich die Gruppe für eine bessere Nachtexpress

verbindung ein. Die Jugendlichen entwickelten konstruktive Änderungs

wünsche, erarbeiteten zwei Petitionen, sammelten Unterschriften von 

Bürgern*innen zur Unterstützung auf dem Schonnebecker Markt und 

trugen ihre Anliegen der Bezirksvertretung vor. Die Bezirksvertretung 

hat zugesagt, den Kontakt zur EVAG herzustellen und einen Ortstermin zu 

organisieren, bei dem die Machbarkeit mit den Verantwortlichen ausge-

lotet werden soll.

Z
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p	 Parkour- und Freerunning
Das Ziel der Gruppe „Parkour- und Freerunning“ ist der Bau einer 

Parkouranlage auf dem Gelände der Zeche Zollverein. Die Projektgruppe 

hat verschiedene Parkouranlagen in anderen Städten besichtigt, Fotos 

von diesen geschossen und Gespräche mit den Verantwortlichen dieser 

Anlagen geführt. Zudem haben sie gemeinsam mit einem Landschafts- 

und Parkouranlagenplaner an zwei Wochenendterminen ein Modell nach 

ihren Vorstellungen gebaut. Hierbei informierten die Jugendlichen sich 

über Materialien, Kosten, Sicherheitsbestimmungen und Platzbedarf für 

die Elemente der Anlage. Ein Antrag zur Bewerbung für die Teilnahme an 

den Ruhr-Games wurde geschrieben und verschickt. Erste Gespräche mit 

der Stiftung Zollverein und der Standortplanung dort haben stattgefun-

den. Auf Zollverein ist man an dem Projekt sehr interessiert. 
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p	 Renovierung Jugendtreff
Der Pfadfinderstamm in der Gemeinde St. Elisabeth in Essen-Schonne

beck ist mit rund 70 Jungen und Mädchen, die mehrmals pro Woche die 

Gruppenstunden besuchen, einer der größten in Essen. Die Pfadfinder 

arbeiten an der Renovierung ihres Jugendtreffs. Anstoß hierfür hat das 

Jugendforum gegeben. Abriss- und Malerarbeiten wurden von den 

Jugendlichen selbst übernommen. Für die aufwendigeren Bauarbeiten 

haben sich die Jugendlichen zunächst Kostenvoranschläge von Hand

werkern eingeholt und sich im Baumarkt die Materialien ausgesucht. Im 

Anschluss hat die Projektgruppe an einer Mischfinanzierung gearbeitet. 

Sie haben einen Brief an ihre Gemeinde sowie an den Kirchbauverein 

verfasst und erste Zusagen für die Umbauarbeiten erhalten. Auch die 

Pfadfinderschaft St. Georg, das Jugendamt und die Bezirksvertretung 

wollen das Vorhaben finanziell unterstützen. Anfang des Jahres soll die 

Renovierung voraussichtlich abgeschlossen sein.

Umsetzung der Ergebnisse
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inige Gruppen werden im November 2014 ihr Projekt realisiert 

haben. Alle weiteren Gruppen werden auch über das offizielle 

Projektende hinaus weiter begleitet oder in der Lage sein, die Treffen 

und die daraus folgenden Aktionen weitestgehend selbstständig orga

nisieren zu können. Für die Gruppen, die einer Betreuung bedürfen, 

werden Jugendeinrichtungen oder Paten gesucht, die die Jugendlichen 

bei der Realisierung ihrer Vorhaben unterstützen. 

Von der Lenkungsgruppe plus wurden Vertreter der Projektgruppen in 

das Rathaus in Stoppenberg eingeladen. Dort hatten die Jugendlichen 

die Möglichkeit, ihre Anliegen und Projektgruppenfortschritte der 

Lenkungsgruppe vorzutragen. Für die Zukunft ist geplant, dass je nach 

Bedarfslage Termine für weitere Treffen im Rathaus abgesprochen wer-

den. Die Bezirksvertretung prüft zurzeit, welche Vertreter*innen aus 

den Parteien an diesen Treffen teilnehmen werden. Auch wenn das 

neuinstallierte Gremium keine Entscheidungsbefugnisse hat, dient es 

zum direkten Austausch zwischen Politik und Jugend. Hier können kon-

krete Anliegen und Bedürfnisse artikuliert und diskutiert sowie ggf. 

Anträge an die Bezirksvertretung vorbesprochen werden. 

p	 Raum für Jugendliche
Die Gruppe „Raum für Jugendliche“ hat es sich zum Ziel gemacht, einen 

Treffpunkt nur für Jugendliche zu schaffen. Dieser Ort soll ein öffentli-

cher Platz sein, an dem sich Jugendliche treffen und aufhalten können, 

ohne „verscheucht“ zu werden. Die Jugendlichen haben sich mehrfach 

getroffen, verschiedene optionale Flächen und Orte besucht sowie Pläne 

und ein Modell für eine mögliche Infrastruktur entwickelt. Der letzte 

Stand der Bestrebungen war es, eine Befragung von Anwohnern vorzu-

nehmen, die in der Nähe der optionalen Flächen wohnen.

E
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„Junge Menschen sind nicht politikverdrossen … Sie machen anders 

Politik, sie machen Politik anders!“ (Vgl. 13. Berliner jugendFORUM)

as Projekt bestätigt, dass viele Jugendliche sozial eingestellt und 

interessiert sind. Sie sind bereit für andere etwas zu tun und be-

sitzen einen ausgeprägten Sinn für Gerechtigkeit. Es macht ihnen Spaß, 

sich aktiv in Prozesse einzubringen. Dabei engagieren sich Jugendliche 

aus unterschiedlichen Gründen und für vielfältige, zum Teil innovative 

Themen, die für uns nicht vorhersehbar waren. Aus unserer Sicht ist da-

bei die Motivation, sich überhaupt zu engagieren, genauso wichtig wie 

das Thema selbst. Die Gründe, sich zu engagieren, sind unterschiedlich 

ausgeprägt, zum Beispiel Interesse am Thema, Begegnung mit Gleich

altrigen/Peer-Group, Anerkennung, Spaß, Neues kennenlernen. 

Das ehrenamtliche Engagement von Jugendlichen im Projekt Jugend

forum Zollverein wirkte sich positiv auf die persönliche Entwicklung  

und auf die Stadtgesellschaft aus. Jugendliche, die sich in der Projekt

gruppenarbeit engagierten, berichteten über positive persönliche 

Erfahrungen und Entwicklungen. Sie probierten sich in den Bereichen 

Kommunikation und Kooperation aus, übten Frustrationstoleranz und 

kamen zu realistischen Standpunkten und Forderungen im Austausch 

mit anderen Jugendlichen. Darüber hinaus hatten die Jugendlichen die 

Gelegenheit, die kommunalen politischen Strukturen direkt zu erleben, 

kennenzulernen und zu verstehen. „Engagierte Jugendliche verfügen 

tendenziell über mehr Wissen bezüglich politischer Systeme und eine 

höhere Bereitschaft, im Erwachsenenalter ehrenamtlich tätig zu wer-

den.“ (Universität Würzburg: Bildung und freiwilliges Engagement im 

Jugendalter, 2009). 

Insgesamt wurde eine sehr heterogene Gruppe Jugendlicher erreicht. 

Schüler aller Schulformen, Nationalitäten und Religionen waren bereit, 

sich aktiv in Prozesse einzubringen. 

Die Haltung von Erwachsenen entscheidet mit, ob Jugendliche partizi-

pieren wollen. Die Voraussetzung für Jugendengagement ist, dass man 

jungen Menschen auf Augenhöhe begegnet, dass man ihnen Anerken

nung und Wertschätzung entgegenbringt. Darüber hinaus müssen sie 

dabei unterstützt werden, sich in ihren eigenen Projekten auszuprobie-

ren und diese umzusetzen. Hierfür benötigen sie aus unserer Sicht per-

sonelle Unterstützung. 

Rückblickend zeigt die Erfahrung, dass die persönliche Ansprache der 

Jugendlichen die Erfolgreichste ist. Die Rolle der neuen Medien sollte 

nicht überschätzt, aber auch nicht ausgeblendet werden. Die Facebook-

Seite dient eher als „Newsletter“ für Teilnehmer*innen und Multipli

katoren*innen, nicht als Kommunikationsplattform.

Das neu entwickelte Logo „Jugendforum Zollverein“ auf Flyern und Pla

katen wurde zur „Marke“ mit hohem Wiedererkennungswert. Auch die 

Handywischer waren ein voller Erfolg. Das Projekt Jugendforum Zoll

verein ist im Stadtbezirk unter Multiplikatoren*innen und der Zielgruppe 

hinreichend bekannt. Dennoch ist es wichtig, weitere Formen der Wer

bung und Präsentation der Ergebnisse der Projektgruppenarbeit zu 

finden. 

Eine Personalstelle „zentrale Projektkoordination“ ist unverzichtbar.  

Bei ihr laufen „die Fäden zusammen“, sie koordiniert die Gruppenarbeit, 

coacht die D-Scouts, greift ein, wenn es irgendwo nicht läuft, organi-

siert die Großveranstaltung, lädt zu Steuerungs- und Lenkungsgruppen 

ein und vieles mehr. 

Fazit 

D
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Die D-Scouts spielen eine wichtige Rolle. Sie benötigen neben Prozess

entwicklungs- und Methodenkompetenz auch eine gute Kommunika

tions- und Koordinationsfähigkeit, Flexibilität und möglichst Erfahrung 

in der Jugendgruppenleitung. Die D-Scout-Ausbildung muss vor dem 

Hintergrund der gemachten Erfahrungen und dem konkreten Projekt

ablauf weiter angepasst werden. Neben der „mitWirker*innen“-Schulung 

sind ein intensives, projektbezogenes Methodentraining sowie der früh-

zeitige Einbezug der D-Scouts in den Projektverlauf notwendig. Hierfür 

stehen derzeit keine Ressourcen zur Verfügung. Jedoch ist geplant, dass 

Mitarbeiter*innen des Jugendwerkes der AWO an einer Trainerschulung 

teilnehmen, sodass sie in Zukunft ihre D-Scouts selber schulen können.

Ein zentrales Projektelement ist die Auftaktveranstaltung zur Themen

findung und Strukturierung. Die unklare Teilnehmer*innenzahl bei der 

Auftaktveranstaltung sowie die Herausforderung Großgruppe erfordern 

eine hohe Methodensicherheit und Erfahrung der Veranstaltungsmo

deration. Hierzu ist ein*e professionelle*r Moderator*in zu empfehlen.

Trotz „politischem Neuland“ kann festgestellt werden, dass die Bezirks

vertretung stets engagiert, interessiert und wertschätzend den Jugend

lichen gegenüber agierte. Sie hat die Anliegen der Jugendlichen im 

Rahmen der Möglichkeiten unterstützt und ernst genommen. Der Aus

tausch mit der Bezirksvertretung war für die Jugendlichen nicht nur 

lehrreich, sondern auch motivierend. Sie fühlen sich ernst genommen 

und anerkannt.

Viele Projekte konnten auch ohne Geld umgesetzt werden. Dabei war die 

Bezirksvertretung oftmals Ideengeber, Austauschpartner und Wegbe

reiter vieler Projektideen. Aber auch bei der finanziellen Unterstützung 

konnte die Bezirksvertretung im Rahmen der ihr zur Verfügung stehen-

den Möglichkeiten helfen.

Die Beteiligung der Bezirksvertretung ist über einen Beschluss gesi-

chert. Die Lenkungsgruppe plus ist grundsätzlich arbeitsfähig und ein-

gespielt. Jedoch ist die fachliche Begleitung des Jugendforums Zoll

verein aufgrund der fehlenden Finanzierung nur noch mit begrenzter 

Kapazität möglich. Gleiches gilt für das Format der Auftaktveranstaltung 

„Offenes Jugendforum Zollverein“. Diese ist erprobt und abrufbar. Zur 

Umsetzung fehlen jedoch die personellen und finanziellen Ressourcen. 

Aufgrund der Projekterkenntnisse werden aktuell kommunalpolitische 

Entscheidungen für eine anteilige Weiterfinanzierung vorbereitet. Das 

Jugendwerk der AWO bemüht sich zudem um weitere Finanzierungen 

einzelner Projektbausteine (D-Scout-Stellen, Auftaktveranstaltung, 

Projektgruppenarbeit etc.). 

Die Beteiligung weiterer Akteure insbesondere der Kinder- und Jugend

arbeit im Stadtbezirk ist mit den Einrichtungen und bezirklichen 

Gremien weiter abzuklären. 
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